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grob. e. nun-im! Hippolytnsicdii «

(nach Tiziany Typus des ges-sühn-
licheti Spclnlatilein inedilcksatioii

sit-b. c. Jakob Fisgger dcr Lilien,
Typus des gcliiölssilichen Geld:
niacherz ptlniitiv · iuongoloider
Thptw hohllieqciidc Augen, der Typus: große lonvexc Nase,

». große Nase. Wange-untre, primis — hohllicgende Lliigeit mit schweren
.

ttveg Kinn sc. Lidern se.

Rassenanthropologie· und Rassciie
pspchtklogie des Erwerbstriebeeh

— Die Rassenanlage entscheidet, ob ein Mensch reirhwird oder arm bleibt.
Der blonde, heroische Mcnfch lebt vermöge seines helleren Kolorits und
seiner Schädcls und Körperformcmin der idcaleren und höheren Welt«

« des Lichtesk Er wird einfach deswegen nicht reich, weil er das, was« sich
heute« Reichtum nennt, den Besitz niatericllcr Güter, gar nicht als be-
gehrenswert empfindet und daher auch nicht anstrebt.

»Keine Rasse kann aus ihrer Haut und ihrem Kopfe fahren, so wie der
Vogel fliegen und das Pferd laufen muß, so muß der blonde Mensch

L den idealen Gütern, der dunkle Mensch den matcriellen Gütern zu—
«

« «« streben. Wenn wir das phrcnologische Schcnia des heroischcn Rassen-
- kopfes2 betrachten, so sind infolge der axialcn und länglichen Ausdehnung

des Schädels vor allcm dic unpaarigcn ,,Siinic" ausgebildet: also 10
-(Sclbftgefiihl), 15 (Festigkcit) und 13 (Giite). Stark sind auch noch aus·
gebildet 19 (Jdealität), 18 (Sinn fiir Mystik und Religion) und 16 (Ge-

Htoisfenhaftigkeitx Diese Charakteranlagety das wird mir jedermann
- ·zugestehen, können einen Geschäftsntaitii eher arm als reich machen.

Ja noch mehr, diejenigen «Sinne«, die heute das Wesen eines findigen
Geschäftsmannes ausmachen, fehlen dem heroischen Schädel ganz, fo
besonders alle ,,Sin-ne«, die um das Ohr gelagcrt sind, da die reine

« blonde Rasse lang- und schnialschiidelig ist. Es find deninach besonders
«

« schwach ausgebildet: X (Nahrungsfiiiii), 7 (Verhei1nlichungssinnx
-8 (Erwerbsfinn), 6 Regsamkeit, Agilitiitl Was: aber besonders« wichtig
ist; es fehlt ihm 33 (die Redncrgabcx daher auch die Kunst des Be—
schwatzenz Anpreisens, der« Hypnose und Suggestiou

I) Vergl. »Ostara« Nr. 36 und 37.
g«) Vergl. Ostara« Nr. 37 Ablx 3-—6! Jkh bitte dringendfy das Heft zur Hand

:nehtnen, da die Bilder zum Verständnis unbedingt notwendig find.

L



, ,— ,-;;--k----«--« -   P« Jm Gegensatz dazu ist gerade bei den Mittelländern 33 besonders stark;ausgebildet. Die Spanier, Portugieseth Griechen, Levantiney Armes ;.-.-«.- .nier und« ein Teil der« Juden, sind daher ausgezeichnete und reiche «. «

Darstellungsgabe besitzen;Geschäftsleute, weil sie Überredungskunst und
Dazu kommt noch, daß bei den Mittelländern 28 (Zahlensinn) gleichs

- falls stark. ausgebildet ist, dagegen infolge des flacheren·- Schädeldachesdie bei dem heroischen Mensihen angeführten idealensspAnlagen mehroder weniger mangeln. Thpisch für das Gesicht des Mittelländers ist diescharfe, konvexe und» stark vorspringeiide große Nase (Ssze-mit«en- oder:Judennasex die auf einen besonders ausgebildeten Spiir7sinn, jedochauch auf Genußsucht hindeutet. Es ist von Bedeutung, daß nachEK r a u s e-das mnestorischsniotorische Sprachzentrum in nächster Nähe des Riechiskolbens und der Riechsphäre liegt! Jnfolge der scharfen Einsattlung ander Nasenwurzel treten bei den Mittelländern 22 (Gegenstandssiiiti) und30 (Tatsachensinn),zwei wichtige und unentbehrliche Eigenschaften eines
guten Geschäftsinannes, stark hervor. Als Bewohncrder Subtropen und -

(ehemals) der schönsten und fruchtbarsten Erdstriche sind sie an Arbeit:nicht gewöhnt und suchen daher stets leichten und mühelosen Verdienst;Sie sind die verwegenen, phantasievollen Spieler und SpekulantenX Siesind groß in der Kunst, billigzu kaufen und teuer zu verkaufen.Dafür
« haben sie einen fabelhaften Spürsinn. Sie sind wohl auch Betrüger,-doch mehr naive als bewußte Betrüger, denn es fehlt ihnen wegender scharfen Augenhöhlenränder 29 (Ordnungssinn) —- daher der heilloseåSchmutz, und die Unordnung in den-Basaren, Trödelmärkten und Welt«ausstellungenl ——, 26 (Farbensinn),25 Gewichtssinnx falches Gewicht h;24 (Gräszensinn; falsche Ellel).

.
-Wenn auch die Mittellänsder viele Fehler besitzen, so sind sie im Erwerbs-·

leben doch noch immer erträglich, denn esfehlt ihren Finanzoperationen «

- häufig nicht an einem gewissen genialen, von Optimismus und Elan
getragenen Zug (der besonders deutlich zutage tritt bei mediterransheroiden Mischlingem z. B. H a r ri in a n, M e d i ei, C e c ils

«Rhodes, Mendelssohns Rothschilds).Demgegenüber sind-die Mongolen und Mongoloiden die abgefeimtesten und ruchlosestenSpitzbubenj mit denen ein ehrlicher Geschäftsverkehr überhaupt nicht«möglich ist. Viele Vorwürfe, die man den Juden wegen ihrer gemeinenGeschäftspraxis merkst,- treffen daher nicht den mittelländischen Teil der-
Judenschafh sondern die besonders in Ungarn, Westrußland und Ost- ·

Preußen ansässigen mongoloiden Clltischlinge und« die abscheuliche-Tschandalarafse die sich hier auf dem Gebiete, wo die Grenzen der-
heroischem mongolischenpund mittelländischen Rasse zusamrnenlaufen,s.herausgebildethat. «

Dieser Rassentyp erfüllt in seiner» Veranlagung allerdings alle Erfors-dernisse, die heutzutage zum Reichwerden notwendig sind. Diese Menischen sind brutale, riicksiclstslose Geldmacher und Ausbeute» moralische.

s) Bei-sc. »Da-im« Nr. 37, Ave. e;

 
. -,-7

«!-

Menschenfressey die sich seelenruhig von dem Marke ihrer wirtschaftlicherschlagenen Mitmenschen nähren und schwindeln und stehlen, wo siekönnen.
,

E. Wegen ihrer Breitschädeligkeit fehlt natürlich jede ideale und bessere
"J·Reg1ing- dagegen ist 21 Nachahmung) und· die Ohr- und SchläsenJ

« gegend besonders scharf ausgebildet. So: 9 Munstfertigkeitssiriii; sie-sind gute Handwerker), X (Nahrungssiiin), «8 (Erwerbssinn; be-
sonders starkl), 7 Werheimlichungssiunz ihre Verschmisztljeit und Tiicke),
6 (Tätigkeitstrieb), 5 lKantpfsiiiiu Dickköpsigkeit und Bosheit) und
12 Vorsicht; ihr Polizei- und Spitzelsinm ,,Cautal«l). ·

Während der Mittelländer mit den Augen arbeitet, arbeitet der Mon-
goloide mit den großen abstehendeu Ohren. Man beachte nur, wie diese

« Dickköpfe iiberall, wo sie sich aufhalten, im EisenbahncoupC in1 Gast—
·

haus, auf der Gasse, hier und dahin horchen und überall inquirieren
und inspizieren und stets auf der Lauer liegen, um ein Opfer anzufallen
oder einen großen ,,Schnitt« zu machen. Bei ihren Geschäftsuiiternehå
mungen gehen sie weit vorsichtiger aber auch viel verschlagener und
entschieden mit mehr Berechnung als Leidenschaft zu Werke. Das Spiel

.

und die eigentliche Spekulation ist nicht ihr Fach. Sie begniigen sich
»

· liebermit einem kleineren Gewinn, aber arbeiten auf Massenproduks
tion und Massenabsatz hin. Wo sie das Heft in die Hand bekommen
(z. B; in dem heutigen Norddeutschland, wo im Geschäftslebeii der
breitschädelige, dunkle tmaiichiual auch blonde), wendische, obersächsische
Mongolenniischling die erste Rolle spielt) dort nimmt das Geschäfts-
und Wirtschaftsleben die abscheulichsten Formen an.

Nassenanthropologie nud Rassenpshchologie
der berühmten Finank und Geldmänncrs

« Es ist kein bloßer Zufall, sondern nur eine Folge der allgemeinen Rassen-
» vermischung mit den dunklen mongoloiden und inediterranoiden Ele-
menten gewesen, wenn gegen Ausgang des Mittelalters und zum Be·

» ginn der Neuzeit die verschiedenen Finanzgenies auftauchtem die Fabel-
hafte Neichtiinier ansammelten Fast dnrchlvegs stauuuen diese großen
Geldmänner aus Städten. Die ältesten Familien sind die Weise r und
F u g g e r aus Augsburg Die F u g g e r waren ursprünglich» Weber,
und der Begründer dieses Hauses, J a k o b F u g g e r de r Alte r e
(f 1457), ist ein ausgesprochener dunkler lioino permixtus Doch lassen
fiel) ganz deutlich jene besonderen rassenphhsiognoniischen Merkmale

.— erkennen, die bei allen Finanzgeiiies stets wieder-kehren: Hohlliegeude
.

Augen mit schweren Lidern Ouittelländischer Schnitt), große Nascf weit«ausladendes Jochbein, daher typische Wangenfalte zwischen Nasenfliigel

«) Vergl. A. Kohnh Beriihmte Kaufleute, und R. Ehrenberg: Große Ver-
mögen und ihre Entstehung.
I) Zumeist auch aussallend große Ohren! tjihnliche dunkle Mischlinge niediterraner

«

Rasse waren auch die slorentinischen Medici.



und Mundwinkeh großer undisferenzierter Mund, und als besonderes
kennzeichnend primitive starke Unterkiefer mit fliehendem (pi»thekoidem) ·«

·

«

Kinn. Einen bedeutend höheren Rassenthpus stellt sein Neffe Jakob ·

·Fu gger der Jüngere (f 1525) dar; hier liegt entschieden schon sehr -

starker heroischer Rasseneinschlag vor —- wesivegen auch Jakob der Jün-
gere wirklich ein großziigiger Kaufmann war -—- doch hat er noch den--
selben Augenschnith das starke Jochbein und die Wangenfalte seiner»

»

ausgebildet sind die lange steile Nase, Mund und Kinn.
.

»Mit den Spauiern und Jtalienern kamen im XVL sage. zn den be-
- reits in Deutschland und im nördlichen Europa ansässigen mittelländi-

schen Juden neue dunkle mediterranoide Elemente hinzu, die im großen
und ganzen den alten NordsiidsHaiidelsstraßen: Rhone-Seine, Rhein,
EtsclHBrenner—Augsburg usw. folgten. Nach dem 30jährigetiKriege,
der wieder eine ungeheure Zahl blonder Menschen hinweggerafft hatte,beginnt so recht derTriuuiphzug der Geldwirtschaft der Dunklen, die .
nun selbst—in die früher reinblondennordeuropäischen Staaten ein-
dringen
,,Malborough (1650—1722) brachte vermittelst des Juden Me-
dinakdessen er sich bediente, iiber Europa das Verderben der neuen8ivilisation, den Handel mit Staatspapieren . . . Medina speku-lierte auf Staatspapiere und wurde dadurch der Urheber eines neuenHandels und der neuen Börse, auf welcher jetzt täglich in allen großen ·« «

Städten das Schicksal Eitropassverschaclfert wird«
Law (f 1729), der beriichtigte Begründer des .Aktienschwindels, war
1671 zuEdhinburg als Sohn eines Bankiers :(Levi?) geboren. Die
Armeelieferanten und· Staatsbankiers des 18.· Jahrhunderts waren
fast alle Juden, also dunkle Mediterranoiden oder Mongoloiden. Neben
dem Hofjuden Friedrichs 11., E r n ft G o tz k o ws k h, tauchten als-
größere Finanzmänner die· W ertheime r und Oppenh eimer
und in den napoleonischen Kriegen die R o t h s ch i l d s auf. Jhnen
folgten in neuerer Zeit noch die Bleichröders Mendelsohns, -.

· der ,,Tiirken - H i r s ch« (Erbauer der Orientbahnen), der preußische
,,E«ksenbahnkönig« Sit r ou s ber g, H ansemann,. Ballin (von
der Hamburg——Amerika-Linie;"dunkler Jude) usw.
Aus der reichsdeutschen jiidischen Geldaristokratie hervorgegangen sind
die FreiherrensGeschlechtert G o l d s ch tni d ti R o t h s ch i l d, von
Stein,Giinzburg,Landau,Lesser,R.ast(früherLiebmann),
MachielssClinbourg Magnus, Heine-Gelderu,-
Born. Der Einfluß dieser Familien ist bei ihren Verbindungen mit

« den höchststehenden Kreisen ein ungeheuren so daß Heinrich H e i n e die
Rothschilds die Könige der Gläubiger- und die Gläubiger der
Könige nennen konnte. «

.
-

Von den Männern, die sich in der zweiten Hälfte des II. Jahrh. an der
Wiener Börse ein MillionensVermögen machten, gehören. wohl gut
s .C B: 2281 · ,Vv.xv1,S.2, T.Sc «·, d-bälgrd gkidcllgclxcxiIipziä,tegkkkk?näzrit·Verlag« o nach h ch ag- Han
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»und ««gern 9079 der dunklen mediterranoiden oder mongoloiden Rasse
an. Jch nenne nur Namen wie:. die Barone KönigswarteyTodesko, Springer, Wodianeh Biedermann, Sinn,«Schnapper; die Ritter: v.Zinner,Leon Metaxa, Pollak,Rubin, irr-Xexes, Schiff, Nisus, Elias, EpstcikrSalo Kohn, Vlaczek, Ziehrer, Salo Stern, stieß,Prellog usw. «

Als Deutschlands größter lebender Finanzinatin gilt vielfach Dern-
burg, der gleichfalls jiidischer Abstammung ist. MaximilianHarden schilderte das Liußere des früheren Bankdirektors späterendeutschen NeichskolociialiStaatssekretäes, folgendermaßen? ,,Mittelgrosz.Wer nur den stännnigen Rumpf sähe, könnte das Längenniaß iiber-
schätzem die Gestalt ist herkulisch gebaut. (Siizriesen nennt der Berliner -

Menschen, die hinter einem Tisch, einer Briistung größer wirken, als siefind)«... brauner Bart... der Schädel spitzt sich nach oben ein bißchen
. ·- und erinnert auf den ersten Blick dadurch leise an die Bourbonenbiriie

Viel Haare iiber und in dem fahlen Gesicht, dessen Nase der nord-
nfrikanischer Köpfe ähnelt. Besondere Kennzeicheifs Ge tötete
Lider

. .
.« Das Auge hat mittelländischen Schnitt, schwere Lider

und liegt hohl, ist aber hell, ein Zeichen, daß in Der n b ur g bereits
blonder Rasseneinschlag vorhanden ist. Auch bei D ern burg sind die
charakteristischen Wangenfalten festzustellen. e

Stellt Dernburg unter den bisher besprochenen Finanzmännern
den bereits höher entwickelten blonden mediterranoiden Rassentypussdar, dem eine gewisse Genialität in der Konzeptioii nicht abgesprochen
werden kann, so ist der unlängst verstorbene allmächtige österreichischeFinanzmann T h e o d o r v. T a us s i g mehr ein, Vertreter des dunklen
mediterransmongoloiden Mischtypus
Die »N. It. Pr.« schildert das Liiußere Tauff igs: »Er hatte einen
schlanken Körper, der iiber die mittlere Größe hinausgewachsen war. —-—

Auch sein Kopf hatte keinen nnedlen Schnitt, sondern war fein gezeichnet
mit scharf hervortretenden Fienuzeichen bohrendeii Verstandes in den
Muskeln der sich steil abdachenden Stirne und den seltsam harten und
dunkel gefärbten Augen»
Wir ergänzen- diese Beschreibung und bemerken, daß bei Taussig beson-ders typisch diegewaltige Breitenentwickliing des Schädels iiber dem

«

.
Ohre war, was auf die besondere Ausbildung des 12. sihreiiologisciseii
,,Sinnes« der Vorsicht l)inn)eist. Fertiersu ausfallend große, tiefsiizende

abstehende Ohren, hohlliegende mediterrane Augen, sehr große Nase,starkes Jochbein, daher Wangenfalta Kinn und Unterkiefer waren wegen

I) N. Fr. Pr.", Wien 25. Dezetnber 1906.
«) Fiörperproportioiien —- langer Rumpf, kurze Beine, lange Arme — also:mittelländisch
«) Den übrigens auch die Mendelsfohns Biebermanns u, a. aufweisen,offenbar infolge Heirat mit Vlondinnern



des Bartes nicht zu sehen, doch, nach dem breiten« Mund zu schließen,
.jedenfalls primitiv geformt. «

«

Dieser phhsiognoniische Befund wird durch ein Urteil der »N. Fr. Pr.«
«

.über die finanzielle Tätigkeit Taussigs ganz ausfallend bestätigt.
»Herr v. Taussig ist trotz seiner kaufmännischen Veranlagung ein-

« moderner Finanzinann . . .
niemals gewesensp . . Bis zur Meister-

schaft war dagegen seine Handelskunst ausgebildet. Niemand verstand
es besser, sehr billig zu kaufen und sehr teuer zu verkaufen! Auch die

—

kleine Finanztechnih die darin besteht, keine Zinsen zu verlieren und
möglichst viel durch Unidrehuiig (ll) des Kapitals herauszubringen,
hatte er in jedem Arnigeleiik."2
Bei der geioaltigen Entwicklung der Oberstirne und dem Fehlen aller
auf Gemüt hindeuteiiden phhsiognomisclien Züge kann es nicht wunder
nehmen, wenn T a us s i g ein riicksichtsloser und mächtiger Gegner war:
,,Keine Regierung wollte es sich mit ihrem Bankier ganz verderben,·iind
diese Rücksichh die stets, wenn der Ausbruch eines Streites drohte, wieder

« «fiihlbar"wurde, hat ihm Freiheiten bei der Verwaltung seiner Bahnen
und Gesellschaften verbiirgt, die sonst niemand sich hätte ohne bedenk-
liche Folgen herausnehmen konnen.«
Auch unter den Christen gab und gibt es große Finanzmäniiey die den
besprochenen jiidischen Familien in nichts nach·stehen, ihnen im Äußeren
sogar sehr ähnelnspsMan kann hier wieder dieselben zwei Thpemden
mehr mediterranoidem und den mehr mongoloiden Typus unterscheiden.
Zum ersten « Typus gehören in Deutschland: G e o»r g v. ·S i e m en s
(stark gebogene Nasep Wangenfaltem primitiver Unterkiefer, große
Ohren, Cautal),·-He n k,e I - D o n n e r s m a r k" (große Nase, hohlliegende
inittellöndische Augen«, große Ohren, Wangenfalten .1isw.). Einen
schönerm, schon stark mit heroischen Rassenelementen vermischten Typusstellen die meisten Mitglieder des Fijrstenhauses Koburg darspdie
fast alle ganz hervorragende— Finanzniänner sind; so z. B.: Konig
Leopold 1I. von Belgien (sehr große Nase usw.), König Fer-
dinand von Bulgarien (detto), König Eduard V1I. von
England und Prinz Philipp v. Koburg Von nicht fiirstlichen
Personen wäre in dieser Kategorie noch zu erwähnen: e c ilRh o d e s
(große gebogene Nase, Wangenfaltem gkvße OHFCUB o v h U D« N V ck C·

feller (sehr blond, helle Augen, aber hohlliegctld gkvße gCbVgCUE
Nase, Wangenfaltem CautaL aber enorm entwickelt »der spitzvorgebaute
Scheitel [,,Firmital« -——= FestigkeitlB dessen· Verniogem heute aus
600 Millionen Dollars geschätzt wird, der Eisenbahnkonig Harrii
man (dunkler, fast rein mittelländischer Rassentypus, klein, schwarzs
haarig und stechende Augen) u. m. a.

·Dem mehr mongoloiden Mischlingsthpus (mehr oder weniger dunkel)
gehören an: C o r n e l i u s V a n d e r b i lt (blond, lange Nase, Augen

l) Vergl. »Eautal«.
«) »N. It. Pr.«, Wien, W. November NO.
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mongolischev Schnitt, besonders scharfe Waiigenfalta breiter«·Mund, primitiver Unterkiefer), C a r n e g i e, Direktor W i e g a ii d
der heutigen reichen

«

xszdeutschen GroßindustriellensFamilien (z. B. Krupp).»
spsiassenaiithropszologie iind Rasscnpsiy
chologie der Reichen iind Rennen.
Heute und-in allen TscliaiidalaiKiilturzeiteii entscheiden über den Werteines Menschen nicht«seine« äußeren undinneren Vorzüge, sonderii ledig-lich derÅBesitz an Geld und Geldeswert. Man nennt die Wertung der

«
Menscheihnach ihrem Geldbesitz iind die darauf beruhende Gesellschafts«

szi ordnung Plu tokratie Esliegt ein tiefer Sinn schon in dem Worte
,,Plutokratie«« ·«all·eiii. Pluto ist der Gott der Unterwelt, der Schwarzen,der goldsaiiinieliiden Zwerge iind Wichtelinäniien Jn der dichterischen

- Form der Götter-sage wollteii dadurch unsere Vorfahren die rassenioirtsschaftliche Tatsache andeuten, daß die dunklen iind niederrassigen
«

Menschen aiich die Menschen des Geldes und der Geldmacherei seien.Wer denkt da iiiclit an den bloiidlockigen Helden Siegsried und den
dunklen ,,Z w e r g« Alberich, den ,,D r a ch e n« Fafner, den ungeschlachiten und unfliitigen ,,R i es e n« Fashold, die sich in deiii Besitz-e des Nibes

«

·

lungenschaszes ablösen. Jnimer siiid es die Ur- und Tiernienschem Drachenund-Unholde, die die Schätze hüten, und immer wird das Gold iindderHort dem blonden Helden zuiii Fluche. «

Wenn wir nun die Statistik —- sie gibt allerdings nur spärliche undindirekte Auskunft —- zii Rate ziehen, so läßt sich feststellen, dass;heute die Diinklen tatsächlich die Reicheren und die
Blenden die Äriiieren sind. Hier spielen vor alleni die Juden «

eine große Rolle. Die Juden sind eine Mischrasse allerdings eine MischirasseJ die durch. jahrhundertlaiige Jnziicht eine gewisse Festigkeit und
einen streng iimrisseiieii Charakter, der vorzüglich aiif Gelderwerb ge-richtet ist, erhalten hat. Doch gerade seit ihrer Emanzipation und
der Aufhebung ihrer Abgeschlossenheit nehmen sie so ziemlich denselbenMischrassencharakter an, den ihre Wirtsvölker in Europa besitzen. JmGrunde sind sie eine niediterransmongoloide Mischrassex bei den höher-

·

stehenden und, edler veranlagten» ist stets heroischer Rasseneinschlagf bei
den «

ganz verworfeneii Typen negroider Einschlag festzustellerk Jmallgenieinen sind demnach die Juden eine duiikle Rasse, aber kaum dunk-ler oder seelisch minderwertiger als die Tschandalarasse unserer modernen
» Großstädte iind Jndiistriebezirke
- «) Diesem blondeii Judentypus entstammen sehr viele Genies, die sich teils durchhervorragenden Jntellely teils durch ehrenwerten Charakter auszeichnen, letzteresinsbesondere, dann, wenn der mongolische Einschlag nicht gar gross; ist. Dem in-tellektuellen Typus gehörte z. V. Heinrich Heine an, während z. B. Spinozaund Karl Freud, der Herausgeber der Wiener »Ist-let« (entschieden der größtefest lebende deutsche Prosaistx jenem Typus angehören, der hervorragendenJntellekt mit einer vornehmen Gesinnung verbindet.
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s. Stocke. treu( Rhode-·, Typus des uoo.s.JobiiD.oi-skikieosk,Tipp»; «

des Gtoszsoetiilanlem izesonderg des deutschen Grossiindustrielleiu « «

Flnanjtaleiiteiks niedlierriinsherois - des inirllicheii großen lustig«
aufsallenln große Dhrenszlolosfale Besonders aafiallenlu lolosfale «

»

· « · der MtschiiuipSlarleEiiliolckluiig . gentcs heroider :)liiise. uorme
AusbildungM« »Es-ists! (S Im « Etstivlctlmso des »Es-ringt« is in:

.
»

« des« ..Eaiiioi-. Eniwiciumgdes »Fi:miiai.«
der Vorslchtx de: Its-sieht)-

·

»

hängt, schon in Wut iind Verzweiflung gerät, wenn er beim Karten-
spiel eiii paar Pfennige zuzahlh Auch schon beim Kartenspiel kann
man Rassenpsychologie studieren. Dasselbe gilt von allen anderen Spiel«
arten, wie: Wettrenneiy Tombolaz Spiellose usw. Die Dunklen spielen

» · · » ·

«

·

»

mehr und leidenschaftlicher als die Monden, sie gewinnen auch mehr,
Nun ist es eine selbst dem Laien auffallende Erscheinung, daß im allgei

»

. meist» wejk sie das, »»Gkjjck kpkkjgjtzkcnsz
meinen in der Geschästswelh besonders in Handel und Gewerbe, das -

·

. ; ." ·» · b - n . . . . t ··
dunkle Rassenelement schristliches und jüdischeso ganz» duffallend über· .

« «

.

· ·

Ne en diesen a gemeinen Beobachtungen wollen wir auch einige sati

wiegt· Man beachtenur, wie selten man eine« blonden Handlungskommls ·

«

«
.

a

«

stische Zahlen sur deii Reichtum der Diiiiklen und die Armut der B oii
d·s "l ·cl «» «b« «

oder Ageiiten sieht! Jch habe mindestens 20mal das Publikum in den
en m Treffen sum« Uhu de« R« im« der Juden g« t em Aufl«

Wir betrachten hier "die Juden nicht vom Standpunkt deriKonfession,
ssondern vom Standpunkt der Rassenkundq wie dies« bereits Nape-
le o n I. getan hat, indem er meinte: »Man muß die Juden als Nation
(Rasse), nicht als Sekte betrachten-«!

·. .. . . . .

i

v De gen-starr! «sch Viks ·t its» «1907) · t -

Ksssssssplssk DE! sssssssschsschss Spsksesss UND d» Psltspksstssssiss Wiss! e
- »  2siZ-k2"ss21T2T. - Dame) zZk2?L2..«2983-FI« THE« V2k1i»««"d"i’2 ssqkhåiikTn

durch je einen halben- Tag auf die Rassenangehdrigkeit studiert und -"
,

«—
·

«

» ».
107 Mk.- die Protestanten 135 Mk» die Juden» 829 Mk. per Kopf Steuer.

bin stets zu demselben Resultat·gekommen: Als Einleger und Sparer -

«

·

- »Die Jasan find als» im Durchschnztt mal» akz doppelt sp raich als di«
Yst der Blonde überhaupt nicht. einmal z« 0475 Verttetexsp Dagegen W«

« -« J Christen. Jn Frankfurt a. M. kamen auf einen Katholikeii 59 Mk» auf
U ZU TA- KIY Belieb« VNEETUlFSCU vertreten· DHYIVFU besagen: Dir i «

«

.

.

"

.

«

einen Protestanten 121 Mk» auf einen Juden sogar 427 Mk. Steuer.
blonde heroische Mensch bedient sich aus Bequemlichkeit oder DUMMHFIF

»

«

» Jm Großherzogtum Baden fielen 1905 an Rentensteiier auf einen Katha-
Ubekhaupt m« selten d« Spakkassens legt wenig U« Und ipakt WCMG «

-

. .

liken 477 Mk., auf einen Protestanteii 1198 Mk., auf einen Juden
.

TUTTI Ck Si« CUIPVUCJZVVIICVSZ Lebe« iühkts Oberst ist sp Um» daß E«
.

« «
« 6611 Mk. Bei der Einkommensteuer kaiiien auf einen Katholiken 105 Mk«

ijwsdkk FEWCS emlellelli sUvch VEJPEPKU kann:
«

« ·· -

«

·

. .

. »

«« auf einen Protestanten 198 Mk., auf eiiien Juden 1099 Mk. "Nach
.

Die Leiter und Beamten fast samtlicher WienenBanken sind vorwiegend
»

«

-

« «

. . Somh arti betrug ja» Großherzogtum Bade» 1903 da; sjauakbaka
« Dtmkelkaiiises EVEN« hekkscheli di« Dwkelkaiiikien Wie« jener Kund· ·

·

« Vermögen der Evangeliichen (38A-) nur 855 Millionen, der Katholiken
schaft vor, die durch Transaktionen gewinnt, während die Verlierer ». (607«) nur 536 Millionen, der Juden (1-39-k) 160 Millionen Mark.

Jn Frankfurt a. M. brachten 1900 248000 eoangelische Steuerträger
nur 3 Millionen, 10.000 katholische Steuerträger iiiir 600000 Mk., die

stets die Blenden sind, da sie, wie ieh mich selbst hundertfach überzeugen
konnte, in Geld- und Bdrsensachen die reinsten Wickelkinder sind. Be-
soiiderbblonde MilitärYAristokratenund Vertreter der» geistigen Arbeit, »» 5943 jüdjschan Skeaaktkaaak ab» 2.5 Yzjllzanaa auf· J» Bad» hatte»
legen eine Unerfcihtenhest zutage» welche des! Dusiklev m Gsldgsschsftcn

.
ioosxor nich: ais 1500 Mk. Tini-Haus«: im: 138000 Evcikigeusche

nur um so mehr zustatten kommt. Dazu komnit noch-i daß der Blonde - · «

sein Geld und Verniögen mit Grandezzcy sogar mit einer gewissen Selbst· «

ironieI verliert, während der Dunkle, der mit Leidenschaft am Gelde
«) andbuch der Judensrage, S. Cl. · J - —«-·«—«-—»
«) r Blonde ist sieh feines Geldunverstanded instinktiv bewußt. - — - - «) Berliner Vorträge, Dezember 1909.

Obwohl die Juden im Deutschen Reich nur kts887i der Bevölkerung aus-
»

13.909 Katholischa aber 21000 Juden!i
" -iiiai·hten, waren sie imstande 307-· der Staatseinkommensteuer auszu-



-

bringen. Jn Elsaß-Lothringen, wo die Juden kaum LAZ ausmachen,Jsz »«
«

s·

tragen sie 107,- der gesamten unmittelbaren Staatssteuerns «

«

« «

«

«

La ga rde berechnet, daß die Juden aus den 96 Milliarden euros

päischer Staatsfchuldtitel gut und gern IN, das find 960 Millionen
Markjährlichals Ertrag ihrer Börsenmanipulationenin dieTaschestecken!
Jn Runiänien (Provinz Moldau) haben die Juden 45Ø allen Grund-
besitzes inne? Selbst die judenfreundliche Wiener ,,Neue Freie Presse«
findet diesen Zustand ungefund. Das ist auch mehr als richtig, denn
gerade in diesen Gebieten rnachte sich das von den Juden gequälte run1ä-
nifche Volk in blutigen Aufftänden (1907) Lust. Ganz ähnliche Zustände «

herrfchen in den slowakifchen und runiänifchen Gebieten Ungarns und
in Frankreich, wo die Juden ausgedehnten Grundbesitz innehaben. Jnr
Ybbstal in Niederösterreich allein befitzt Rotfchild 92 Quadratkilometey ·

das ist fast ein Fiirstentunt (»Alldeutfches Tagblattcs 27. August 1900.)
UJch lafse seit Jahren in den verschiedensten Bezirken Deutschlands,

Ofterreichs und der Schweiz meine Zeitschrift in einer besonderen, zur
sAnwerbung blonder Leser bestimmten Fassung annoneieren mit dein
strikten Hinweis, daß· ich dunkelrafsige Leser ablehne. Der Erfolg ist
stets derselbe· Obwohl meins: Zeitschrift sehr billig ist, melden sich iiii
Durchschnitt auf 1000 Leser einer Zeitung nur 4 Leser, die fiir die
Sache ein Jnterefse haben, und diese 4 Leser, die sich mir als »blond«,
,,ideal«' und ,,Gefinnungsgenoffen«»vorftellen, gestehen mir gleich ein,

I daß sie nicht in der Lage sind, die Zeitschrift zu zahlen, ja im Gegenteil
Unterftiitzung erwarten. Diese Tatsache allein erklärt allesl Man kann
ruhig sagen, daß in Deutschland die Blenden durchwegs völlig verarmt
und höchstens im Mittelstand und da nur gering vertreten sind. Reich
sind die Blenden nur mehr in England, Süddeutfchland und Ofterreich
als Ariftokraten und Großgrundbesitzeu Auch das läßt sich zahlenmäßig
allerdings nur indirekt belegen. Dies beweist eine Unterfucl)ung der
Pariser ,,Rev u e« (1908), die festftellte, daß ans einen Neichsdeiitfchen
im Durchschnitt nur 33 Centimes pro Tag kommen. Deutfchland dürfte
bei seinen 70 Millionen Menschen ein Nationalvermögen von kaum
mehr als- 230 Milliarden Franks haben. Frankreich mit seinen 40 Mil-
lionen Menschen besitzt ebenfoviel. Nun ist aber Deutschland der ent-
schieden ,,blondere« Staat! «

»Die dunklen mongoloid·mediterranen Franzosen sind bekannt als
·

schinutzige Geldverdiener und kleinliche Sparers das franzöfifche Volk
besitzt allein an einheimischen Staatsanleihen «17 Milliardem an einhei-
mischen Papieren 40 Milliarden, an ausländischen Papieren 30 Millii
arden, an Bankdarlehen ZIXZ Milliarden, in Spur« und Genossenschafts-
tassen .4 Milliarden, an barem Gelde By; Milliarden) J

,

«) Paul de Lagarde, Mitteilungen Bd. Z, S. 21.

I; ,,N. It. Pr.««, 20. März 1907.
« · ·« Zusammenstellung nach Paul Donnrer irn »Deutfchen Mirhekh Links» 1909,

Nr. 28. England und die Vereinigten Staaten besitzen je zirla 300 Milliarden,
Ofletreiclkllngarn120 Milliarden, Rußland 80 Milliarden, Italien 60 Milliarden.

«« »-,- Es läßt sich auch indirekt nachweifeiu auf wessen Kosten die Bereicherung
. s der Dunklen zustande kommt. Die Dunklen sind eiiie ansgefprocheiie

Stadtraffe. Man beachte nur die zahlreichen Juden-Juniilieiiuanieiydie —

,die Stadtherkunft bezeichnen, z. B. Wiener. Berliner, Hain«
burger, Frankfurtey Augsburgey Oppenheinieh
N ü r n b e r g e r, L e i p z i g e r usw. Man beachte ferner, wie zahlreich «

« unter dunklen Christen (be»fonders des mongoloiden Typus) Faniilieiis
vornen, die auf Stadtgewerbe zurückgehen, vertreten sind: z. B.:
Schuster, Weber, Sihneidey Maurer, Schleifer,
Bürger, Ledereiz Kaufmann, Bäckey Spängley

· Töpfer usw. Dagegen iiberwiegen bei Blondeii die Familiennaiiieiu
die auf eine ländliche Herknnst hinweisen, und Wortverbindiingen mit:

«. -·egger, wieder, shubeiz -eder, -nieier, -baner, -mofer, -berger, --thaler, »,
-renter, -ebiier, -fchliiger, -wiefer, -hanfer. Der Bauernstand ist auch
heute noch in Deutschland und Ofterreicls vorn-irgend blond. Aber wie
arm ist er geworden, seit die ftädtische Hnnnenraffe das Ruder führt!
Auf dem österreichischen Bauerntag 1909 wies der Abgeordnete
Bauchinger nach, daß der österreichische Bauernstand mit 7 Miit-
Iiarden Kronen verschuldet sei. Zu 41X»-:7k2 verzinst, müssen die Bauern
jährlich 315 Millionen Kronen den dunklen Großfiiiaiiziiiäiiiierii ab-
fiihren.-" »Ein Zins, zehnnial driicleiider als der Zehent vor 1848!«
Folge dieser Berfchuldmig ist, daß iniiiier mehr Banerngiiter verkauft
werden niiifsen. Von 1892 bis 1899 wurden in den österreichischen
Kronläiidern allein nicht weniger als 74565 Banerngiiteh die mit
677,300.000 Kronen belastet waren, versteigerL 200 Millionen Kronen

·

«

konnten nicht hereingebrackst werden, ein Beweis, daß die Bauerngiiter
M; unter ihrem Wert verfchlendert wurden! 1901 wurden in Ofterreich
11.300 Exekutioiieii von Bauernhöfeii im Werte von 70 MillionenKronen
angenommen, 1902 11.100 Versteigernngeii im Werte von 78 Millionen
Kronen, 1903 11.100 Versteigeriiiigen im Werte von«66 Millioiieii
Kroneiij 1904 111300 Verfteigerungeii i1ii Werte von 68 Millionen
Kronen, 1905 104700 Versteigeriingeii iiii Werte von 68 Millionen

« Kronen!
Jch glaube, diese wenigen Zahlen genügen, wenn man die Riesen«
vermögen der wenigen Juden dazu vergleicht. .

Rassenanthropologie nnd Rasseiis
psvchologie der Berufe und Stände. -

Abgesehen von der Schädelform, weist auch schon der Körperbau die
Dunklen auf miihelosere Berufe hin. Denn die Mittelländer haben
lange und schwachgliedrige Arme, die, wie S i in o n s nachgewiesen hat,
weniger fest und ökonomifch mit dem Schultergiirtel verbunden sind.
Die Schultergelenkspfanneii stehen zu weit vorne, wodurch die Brust
eingedrückt nnd schmäler wird. Deswegen neigen die Mittelländer
I) »Bauernbündler«,Wien, Ist. August l9l0.



(besonders Juden) in unserenGegenden sehr« zu Lungenkrankheiten hin, «

zu schwerer Arbeit sind sie daher untauglich, auch wenn sie arbeitslustigwären. Diese eigentümliche Ausbildung der Schultergürtelknoclsen gehtzweifellos auf den Umstand zurück, dasz die Mittelländische Rasse nochnicht so vollkommen dem aufrechtetr Gang angepaßt ist wie die heroischeRasse. Ähnliches gilt auch von den Mongolen und Negern. Die Mon-golen neigen als Breitschädel überhaupt stark zur Knochenerweicljung(Rhachitis) hin, während die Neger ein sehr schwaches und zierlichesKnochengerüst haben. Mit einem Wort, die Dunklen wollen nichtarbeiten, weil sie einfach nicht arbeiten können.
Die dunklen Rassen meiden ja bekämpfen sogar den ehrlichen Erwerb
von Vermögen durch Schwert, Pflug und Erfindung. " Denn dieseWege zu beschreiten, sind sie unfähig, da sie ganz der Wesensart derkriegerischen und bäuerischen heroischen Rasse der Blonden entsprechen. »

Deswegen sind die dunklen Rassen alle Feinde des Militärs sund der ·

Landwirtschaft, deswegen sind sie für Weltfrieden und Jndustrialiissierung, um dadurch den Blenden die Wege zum Reichtum, die siefrüher im Altertum und Mittelalter ungehindert gehen konnten, zuverrammeln Allein England hat sich in seiner planvollen KolonialäPolitikk in seinem Land- und MajoratssAdel und in seinem Beuterecht
zur See (Kape.rrecfht) diese Reichtums-Wegebis auf den heutigen Tagoffen gehalten und gerade« diesem Umstande ist es’zu danken, daß es

-

nur mehr in England einen Reichtum der blonden heroischen Rasse gibt.Die Dunklen haben fich von dem heroischen Wirtschafts« und Erwerbs-
system vollständig losgesagt, und an seine Stelle ihr Wirtschaftsfystenrgesetzt, das im Wesen auf Erpressung mit Hilfe des Kapitals beruht.Jn Osterreich leben von Handel und Verkehr 535000 Juden, in öffent-lichen Diensten und freien Berufen 198.400," von der Industrie 351.100,
von der Feld- und Waldwirtschaft dagegen nur 139.000.2 Es leben dems «

nach sehr hoch gerechnet nur 15»—2073« Juden von der Feldarbeit. Dochdürften darunter sehr viele sein, die bloß Pächter sind. Demgegenübersind von der christlichen Bevölkerung »in Osterreich gut 50—-60«,25" wirki .liiche Bauern.
Werner S om b a rt hat in· einer im Dezember 1909 in Berlin gehalk

«

tenen Vortragsreihe die Juden die-kapitalistische Rasse genannt. Der
plötzliche wirtschaftliche Aufschwung Hollands sei »auf das Einströmen
spanischer Juden zurückzuführen. "

· ·

Dem Revolutionär Cromwell haben die Juden die Zulafsung in England
zu verdanken. Offenbar war Cromwell ihnen verpflichtet. Nach
Sombart wurde die Expedition des· Eolumbus mit jüdischem
Geld finanziert, und Amerika sei recht eigentlich ein Judenland ge-worden. Das stimmt, denn heute ist Newvork mit 600.000-—-700.000

I) Die in praktischer und gemeinnütziger Weise von dein» vorbildlichen »Emi»-gratiou office« London, 31 Broadway gefördert wird.
«) Volksziihlung 1900.

.

..

.».-.

« ·« »« -»-"’ —
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Juden, die größte Judenstadt. Nach So m b a rt sind die Juden (wohlauch die Romanen, also überhaupt die» Wiittelläitdey die Erfinder desKredits, des Börfenhandels des modernen Kapitalismus und der moder-
- nen Kolonialpolitit Sie haben im Handel zuerst die Form -der Unter« ·

bietung und des unlauteren Wettbewerbes eingeführt, sie haben dieSurrogate, die kleinere»E·lle, das Dutzend zu elf Stiick und andereKniffe und Pfifse im Handel in Anwendung gebracht. Die Juden sind
- seit jeher die Feinde des christliclygeritianisclseii Jnnungswesens gewesenund die Väter des Freihandels und der freien sissonkurrenz allerdings

nur solange, als sie schwächer als die Arier waren. Heute, wo sie stärkersind, gehen sie daran, die alten arischen Einrichtungen in Form von
- - Kartellen nnd Trnsten luieder einzuführen, um den Menschen derheroischen Rasse nieder-zuhalten.

Ganz richtig schildert S o m b a rt den Charakter des Juden (wir würdensagen des Mittelländers im allgemeinen) Der Jude stammt aus der
»

Wüsteund ist Nomade Knpitalisnins und nsaderne Stadtkultur ——— diein allen Ländern der Welt ein gleiches Gesicht hat -— ist nichts anderesals fortentwickeltes Noncadentunr. Bismarck hat daher nieiiier An«
. ficht nach unbewußt den Nagel auf den Kopf getroffen, wenn er dieStädte Ziegelsteins und Zeitungspapierwüsten nannte!

Es ist daher durchaus richtig, wenn M ax N o r d a u feststellt, daß sichindem modernen deutschen Geiste sehr viel jüdisclxe Ziige finden: imRot der Politik, im Grün des Gewerbefleißes im Purpur der Kunst,»im Violett der Wissenschaft. Wo Handel, Jxcdustrie und Städtewesen
·- vordringt, dort dringt auch das dunkle iuittelläiidische Rassenelement

vor. Das gilt z. B. besonders für Frankreich, für die Jndustriebezirke in
. Belgien, Westphalen, Königreich Sachseiy nördliches Böhmen und selbst-verständlich für alle !l)2ittelmeerländer, wo Griechen und Armenier «

typische Händlerfiguren sind. Der Jndustrialisierung ist auch zuzuschrei-
« den, daß besonders die Deutschen Nordböhmens in« ihrem Äußeren

-— trotz Taufe und germanischer Namen —— einen dunklen mediterransmongoloiden Typus aufweisen und, wenn auch sehr intelligent, körper-lich sehr« degeneriert sind. Sie sind rassenhaft minderwertiger als der
- Großteil des tschechischen Landvolkes, das im Grunde eigentlich ein fla-wisch sprechender Germanenstamm ist. Die körperliche und rassenhafteDegeneration ist auch der eigentlichste Grund, warum die Deutschen inBöhmen stetig zurückgedrängt werden. Das Heil der Deutschen Oster-reichs hängt daher völlig von der Tatkraft der weitaus rassenreineren «

und weniger degenerierten Alpendeutschen ab, die jedoch bisher in derPolitik nicht den Einfluß besafzen wie die Sudeteudeutschen-Die Mediterranoiden und Niongoloiden zeichnen sich ebenso wie alledunklen Rassen durch frühreifen und bei entsprechender Ausbildungauch durch hochentwickelten Jntellekt und lebhaften Ehrgeiz aus. Infolge-
·) Vergl. Adolf Wahrmuud: Das Gesesz des Nomadeiitums und die heutigeJndenherrschafh 1887 und ,,Ostara« Nr. 16: Juba? Geldmonopol im Aufgangund Zenith
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dessen strömen dieDunklen in gewaltigenMassen in die« gelehrten Bei«
«

» «

rufe ein. ·

- s

««

»

Nach der letzten Volkszählung 19(«)0 leben in Osterreich 1,244.899 Juden;
— was nur 4·57·Ø« der Gesamtbevölkerung ausmacht. Trotzdem machten

die Juden an den Universitäten ils-BE, an den Techniken gar ist«-ty-
aus, ein Zeichen, um wie viel reicher die Judenfamilien sein müssen,die so viele ihrer Söhne studieren lassen konntenJ
Entsprechend ihrer rassenbiologischen Beranlagung kann man hier in «

Betreff der Mediterranoiden und Mongoloiden eine interessante Ber-
schiedenheit feststellen. Die ersteren bevorzugen vornehmlich den Lüste»
Advokaten-, Journalistenik Literaten-, Virtuosen» Künstler— und Schau-spielerstand. Denn in diesen Ständen kommen ihnen ihre glänzendeRed-
nergabe, ihr phantasiereicher Stil,
Mienenspiel und .ihre schauspielerifchen Talente und Suggestionskünste
sehr zu stritten. Jn geistigen Berufen, die weniger Phantasie, aber mehr
Pedanterie und Kleinarbeit verlangen, da sind wieder die Mongoloiden
stärker vertreten. Dies gilt vor allem von dem Beamten— und Lehrer-

.-

stand. Die bornierte, staatzerstörende Bureaukratie und Pädagogokkatie,
die das Unglück Deutschlands und Osterreichs sind, gehen auf die dunk-
len mongoloiden Rassenelemente zurück, die diese Berufe überschwemmen-»
Deswegen auch der echtmongolische Knechtssinm die Brutalität gegen
unten hin, der Byzantinismus gegen oben hin, die »so viele Beamte und-

- Lehrer der heroifchen Rasse zur Verzweiflung und nicht selten in den
Tod treiben. "

Wer noch einen Zweifel gegen meine Behauptung hegen würde, den ver-·
weiseich auf die Beamten» Lehrer« und··auch PfarrerskSchematismenk
.Jn Deutschland sind die Sachsen (Königreich), in Osterreich die Deutsch—
böhmen ganz unverhältnismäßig stark vertreten. Es lind dies gerade
jene Jndustriebezirke, wo das dunkle mongoloide Mischrassenelement
besonders votherrscl)t. «

«

Mag nun der dunkle Mischling den oder jenen Beruf ergreifen, er wird
stets ein geschickter Geschäftsmann sein. Selbst der Künstler· und »Ge-
lehrtenberuf, in» dem. sonst der blonde Idealist verhungert, wirft ihm
goldene Früchte ab. So in der Musik: M e h e r b e e r, M e n d e l s«-
sohn, Offenbach,· Puccini.

Virtuosen: Joachiny Vieniawski,Hubermanm Elma»rin,.
Vesey, Vieuxtemps, Seiner, Rosental usw. Dergeschaftsk
kluge Mittelländer G a b·r i e l e d’A n n u n z ro hat bereits seinen
Dichterruhm eskomptiert, indem er bei einem reichen Landsmann d el
Gep p o ausAqnila 250.000 Lireaufgenonimen hat, um seine Schul-

den zu zahlen. Als Sicherheit depoiiierte er acht Originalmanuskriptez
«) »Deutscher Michel««, 23. Juni 1906.
«) Die Geistlichen gehören eigentlich zum Lehrberus
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ihr faszinierendes Augen- und·

Leoncavallo, Johann«
«

Strauß, ·Oskar Strauß Saint-Saöns .u. v. a. Die
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« IT dieYdel Gsziepssio in einer« eiserneniKassette bei einer Bank in Aquilaehinterlegtes

» Sind die Mediterranoiden vorwiegend Händler und kühne, meist zuphantastische Spekulanteiy so bevorzugen die Mongoloiden mehr den
·»

Gewerbestand und die Industrie. Es geht dies unverkennbar auf ihrebesondere Rassenaiilage zurück. Die Mongolen zeichnen sich, wie dies die
chinesische und japanische Klcinkunst ganz deutlich beweist, durch beson-

»

deres Handfertigkeitsi und Nachahmungstalentaussie sind geradezu eine
inenschliche Präzisionsniaschina deswegen entspricht das rein MechanischeundMaschinelle völlig ihren Anlagen. Sie siiid in ihren Geschäften vor-·
sichtig, kühl berecl)nend, begnügen fiel) mit kleinem Gewinn, arbeiten aber

«

als typische Massen- nnd Herdeninenschen ——- die Chinesen allein niachenzwei Drittel der ganzen Menschheit aus «—- init Vorliebe auf Massen-absatz hin. Einen und denselben Gegenstand inillioneiiinal geiftlos aus
einer Form zu gießen, oder niit einer Niaschine herzustelleiy und daraus
Kapital zu schlagen, darin sind alle Mongoloiden unerreichte Meister.Dlltch Betriigereiery wie z. B· Nachahmung geschützter Gegenstände,durch Verwendung schlechteren Materials, durch geringeres Maß u. dgl.wird der Gewinn nach Kräften noch erhöht.

·

Besonders zwei Stände, die sich ini Mittelalter eines sehr großen An;
sehens erfreutenund uni Kunst und Verkehr verdient gemacht haben,sindheutzutage nach meinen Beobachtungen besonders stark durchschwarzhaarige und schwarzäugige Mongoleiiniisclsliiige vertreten, der
Stand der Baumeister und Ga stwirtck Auf dem flachen Lande
sind diese Stände vielfach zu einer wahren Blutsaicgerpest ausgearteh
Diese Landmaurermeister und Schankwirte sind meist untersagte, kurz«beinige, rundschädeliga feiste, brutalc aber geschäftskluge Spitzbubem
die den harmlosen Blonden das Mark aus den Knochen herausschinden
und sie beleimen, wo sie können.

,

Besonders- die Manrermeistcr haben viel auf dem Kerbholz Überall
gehen sie herum, reden den Leuten ein, ihre alten schönen, unbelasteten

»
Häuser niederzureiszen und niit teurem geborgten Bankgeld einen ge·schmacklosen Pagodenbau auszuführen, aus dessen Schnörkelfassade dem
Kenner dieivaschechte Mongolenfratze des Erbaners entgegengrinst Sie
sitzen natürlich iminer in den Gemeindevertretungem wissen im voraus,
was beschlossen wird, können dann leicht in Grundstücken spekulieren
und durch geschickte Parzellieriiiig ihre blonden Nachbarn an die Wand
driickem Jm Jahre 1901 kaufte ein Maurerineister in der Nähe Berlins
ein Grundstück um 40·000 Mark. Jm Jahre 1906 verkaufte er dieselbe
Grundfläche, allerdings .parzelliert, um 186.000 Markt! Man begreift
nunmehr, warum die Duntlen so schnell reich, die Blonden so schnell arm
werden. 7

Jn welchen Berufen sind nun die Blonden vertreten? Wer nicht Land-
wirt ist, der fiihrt meist ein kiimmerliches Dasein. Die von ihrer Schalle
«) »N. It. Pia« Wien, IS. August 1910.
«) »Deutscher Michel«, Linz, II. Mai, 1906.
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« vertriebenen Bauernzwerdeu zu Tausenden Amts-,«Banks-und Prwuts
.

«; sksjeeiusw-»Das airryvuchsdrguikrsru und »die Notwendigkeit der: III-IIIFu« «

diener, Kondukteuriw Eifenbahnarbeiter und Kutscher. 5047575 dieser « zdisgktzixslåslseiläzsfklssVZFAIEMJYFMVVUID EspgixssxisziksifsbeigklkkchitldftihzssPsdars« «« l« k H « d ·ck.d « I k ,
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. ra en ir a i e img f«THE-Tini? så?««kT-Ich2"rk, IF«T«"ri2ichZZT?LITF«iL2k-’;«Ik«?rskmgiikhsiiksä « . ;. .;.· kgiz.szkkz«zisszzksxgzsgggzskk»zksgzsssi ex· »;xzkzsgiszgsgsszgszszkszzzszszkzkzsssspk
·

Jdealisten und ehrliche Menschen und können nichtsztreich werden. Ja «

-. 35 Pf,-.-.»«-.«J:J »» -
"« 35.«N·eiie tzhyfitalische u. mathematisch "

sie diirfen nicht reich werden, denn die Tschandala brauchen den ehrs « ·-
-» Bis-Des Aste! v! UUdisMOFsivds VIII«

«
VIII-Elle im? d· Dei-in bei: Seele von«-

lichen Menschen als Karrenschieben Jch "niachte· da eine merkwürdige
Beobachtung: Alle Berufe und alle Stellen, die große Verantwortlich-
keit, Pflichttreue und Ehrlichkeit verlangen, die Isind vorzugsweise

,

mit Blenden besetzt. Jch habe daher auffallend viele und präch-
tige heroische Rassenköpfe angetroffen z. BJals Bankkassiera Bank-
bureaus, in denen es von Schwarzköpsen wimnielt, werden zur Kasse

.·.·—-««·Di:.·. Hgralds kiivellxs von Joslenoodtzzt J. Lanz-Liebenfels, 40 Z. - 35.Pk» I· ·

« zstllshi EVEN-Pf. -
· «» sc. Das Sinnes« iind Gcistesleben der-«« s— z.

Z· 261 Einführung in die Rassenlunde von« »Blondcn und— Dunklen von J. Lang-·
»

«·J. LiiiizsLiebensels, 40 H. i- 35 Pf. Liebenselz 40 H. - 35 Pf. «· «

·—
««

27. Besckkreibende Rassenkunde von. Z7. RafsenphrenologietuJyLanzsLiebeiisps "

·« J. Lenz-L ebenseis 40 .
-- Zd Pf. seid, 40-H. - 35 Pf · «

-

«

'
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U

«

··«..28.?Antlis.-und Rasse, L! riß einer rasseiis - Bis. Das« Geschlechts-u. Liebesleben der
.

«

.«·;...kiindlichen Phhsiognoinik von J. Lanz- Vlondeii und Punkten. I. Anthropologikzj TO«
—

O -

  

selten einen Schwarzkops hinstellen. Auch Kassenboiem Geldbriefträgey
«

Tsiebeiiselsx 4·0 H. - II) Pf» schcr Teil von J. Lanzuiebenfelnk
·

«

Kondukteura überhaupt alle Beamtenstellem die mit Bargeld zu schaffen
—

«« ZVHVILUAFVZPIUILVsssäksslldllsszsomk Zs J? 35 VII· «« A b 1 b d
«

«

haben, werden mit Blonden besetzt« sein. So find also den Dunkeln die « zsooke day-J· «» «« M« « h« · Vk·»«k,«s« ekguskszszn ex? JFJWJ -

Blonden die Sklaven der Ehrlichkeit und der Pflichttreue geworden. - «» so, iysfpghkkk kgssekkku di. Spmirtologie scxfchtkch T il v Un« .L« h «.

Dasselbe gilt von Posten, die kolossale Verantwortlichkeitverlangen, wie:
» Hi) LgnziLieslfientfeidslgäsxIII-Ists. Ho, lzossi.ks-ygölilsizn-d g. nxrxe »

« Förstey Soldaten, Eisenbahnstationsvorsteher, Maschinführey Schiffs« z» Ä» Mk« M. U« · PMNPVSIFV «
.

U Im. VVSE I «. E! ·

kapitiiuiz wir überhaupt Srrirutr Justirrktiv drängt es— der: Mrkrschrrr .- s· FkjizzskkLÄ!«!T·TF«sDs"l«-1k- ZPHIHS .IF,E’;"T·-I·sZFchFFKTZWDTIkEiZ"-EZZT·«

der hervischen Rasse, wenn er von der Landichvlle weggeriiien wurde,
»

derer-irre« Strurvrirrtrriorrrdrrkx zum. -J..er-rz-Lirvrkrfr1g 4a.H...-.35;Pf...
wieder zu Berufen hin, die aus der Stadt hinaus in Gottes freie Natur ««

. gsk ·.:3" .« — —: «

—
·- «

führen. Sie kehren instinktiv immer wieder dahin zurück, woher sie ge« « s; «

kommen sind und wohin· sie gehören. ·
·
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«) »Der BauernbündlerC Wien, 14. August 1910.
.

.

«

—

··
-».

v

-

«

- .» —

.

· z« s» .»
» ?.-

«. -.«»-«s««—-«A

—.-·-.-zPraktisehe—Unleitung »zum rationellen Betriebe des Dbstbaued von
««

- «Jo«ses Lbschiiigg A: Harttebem Wien, 1910. K. 6«— - Mk. 5.40. Die Volks« ««

Jzwirtschaftliche Bedeutung» des Obsibanes sindet in immer weiter werdenden-«
«.: Kreiserijdiez richtige Würdigung. Pbst ist die der« Gesundheit der höheren Rasse-

zutriiglichste Kost, und Obstbaii die edelste und pasfendste Beschäftigung für einen-«
höhergearteten Menschen. Das treffliche Buch LösehnigT das init ö Tafeln; und

:» 355 Abbildungen von dein Verlage glänzendst ausgestattet in Z. Auslage er«
.

«« scheint, ist wohl das beste Handdukh des Qbstbauez das in neuester Zeit iiii Buch«
und. i! Mqurermkinerz Schannvirix express-r» Spitzen. Bari-traten— uni- Piivagpgrikkiiruckypue s· . «— hmsdel ekichws sp Ymfiwsp »Es' m« Hut« Gewiss« jedemwn empfehle« komm«
gcfahriichster Sorte. ins« einer Zeickznuns vor: Es: day aus ..Simpiiziisimog« Im, Nr. is. - I ««- -

.» Leitfaden der Geheiniivisseiischaft von Hugo Sehnens-l, Verlag Paalzow
- W TIICUWH E« TIERE« U« EIN« MEDIUM-A« «

-
«?

-
-" J» Fu. Co» Halle a. S, Mk.«1«50. — Jch wüßte kein besseres und ivohlseileresBüchlein,

- -

«

« das schneller und verliißlicher den Anfänge-Lin dieses interessante Wissens ediet
»

«- einsühråiii würde, ixlsSchoexplls Leitsadgnllks Everdeszjii die bedeutsanicsten Essen?
inene ei« no ismus, u etion, eepat ie, a netiginuz ·« iri· mu ,

. -· s -«
« Träume, AsiTEZJgie, ChiromangtikexGraphologiq Phrenolcsgitz Wünschelrkity Nekro-

« «» s ,

«

»»

zkmantie und Magie in anschaulicher und interessante-r Weise erläutert.

s
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«·
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·

Einführung in die deutschilsterreichifche Politik von« Dr. B. «

«« Wießneiy Verlag R. Linie, Dresden 1910, Mk. 3-—- Dozs vorliegende Buch· sitllt «

tatsächlich eine Lücke in dem deutschen Srhriftnni nuö und behandelt das schwierige
« Z. . « Theinainzeriisier und sachlicher Form. Wir wünschen nur ange·legensi, das; dieses

. Herausgeber und SchriftieiterY J. Lquzckxiehknkgig Abhang-Wien; l·
» Buch« recht viele reiehssdcutsche Volksgciiosscn lesen, die über dsicrreichisrhe Vcrhältiäisse

»» », Dk,»·z»· H««,,·»«,,«z,-sz»g,kz«»z»kqkch·,sk A» - noch viel zu wenig unterrichtet sind. Es ist»·ein gutes und aiisllärendes Bu
, was ·

-

s
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.

no viel Segen stiften kann, wenn es sleinig gelesen wird und seine Rate-h ge
« au -·Bcachtiing·sinden.»
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